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Wie iicfe der fe/eiwe Fritz eiwen Wo/&e»£r<jtzer i>orr£e//r

A.: «Deine Tante ist
also ernstlich erkrankt?
Bist du audi auf alles ge-
faßt?»

B.: «Nein, ich erbe nur
die Hälfte.»

«Was hast du da für
einen neuen Ueberzieher?»

«Den hab ich aus dem
,Odeon\»

«Er ist dir aber zu
eng.»

«Schön, so werd ich ihn
im ,Terrasse' umtauschen.»

Gast (zum wartenden
Chauffeur): «Warum ha-
ben Sie mich denn nicht
gleich gefunden? Hat Ih-
nen mein Freund keine
Merkmale meiner Person-
lidikeit genannt?»

Chauffeur: «Das wohl,
aber es sind eben 5 Her-
ren mit roten Nasen aus
dem Zuge gestiegen.»

Bavaria-Verlag

Sechsmal Roda Roda
Roro sollte einen Vortrag halten in Preßburg. Der Saal war

klein, war überfüllt — und die Polizei verwehrte weitern
Zutritt.

Um acht Uhr kam der Autor — der Polizist ließ ihn nicht
ein.

«Aber!» rief der Autor, «ich bin doch Roda Roda selbst.»
«Lieber Herr», antwortet lächelnd der Polizist, «Sie sind

schon der sechste, der das behauptet.»

Roro sieht eine hübsche junge Dame auf der Trambahn und
stellt sich vor:

«Baumann.»
«Warum tun Sie das?» fragt man ihn, «wozu der falsche

Name?»
«Lassen Sie nur», antwortet er. «Die Gans redet sonst von

Literatur, und man kommt stundenlang nicht zum Wesent-
liehen.»

3fr

Wir sprachen von einem österreichischen Blatt — es sei
sichtlich von Mussolini bezahlt.

«Das mit Mussolini mag zutreffen», sagte Roro. «Anderer-
seits sieht man aber aus jeder Zeile, daß auch Paris und Prag
Geld gestiftet haben müssen, Budapest, Bukarest, Berlin und
Warschau. Das Blatt kann also als völlig unbeeinflußt gelten.»

*
Roro trifft auf Hitler.
«Sie, Herr Hitler», sagt er, «ich habe eine glänzende Idee:

machen Sie doch mal von Ihrem »Völkischen Beobachter' eine
Nebenausgabe für Erwachsene.»

Man erzählt in der Gesellschaft, Frau Müller habe ein Ver-
hältnis mit dem Antiquar B.

Roro darauf:
«Ich habe mir den Mann angesehen. Er ist eine untrügliche

Widerlegung des Gerüchtes.»

«Haben Sie gehört? Remarque ist in 35 Sprachen übersetzt,
Bonseis sogar ins Georgische.»

«Das ist noch gar nichts», sagte Roro. «Ich habe einmal ein
Werk über den Steirischen Volksaberglauben geschrieben, das
dient jetzt in den Schulen von Hedjas als Religionslehrbuch.»

Reisebureau. «/dz wödtfe «<ad> Pam /aÄren, war dar hosten?-»
«600 Frcm&en /«V eine Woche /-»

«DW wenn ich mir weiner Fra# /ahre?»
«Die /fü//?e /»

Sepp : «Wie wit wag'r no ri hir «/ Schajfhwre
Aczri .• «Oeppe züh Ai/omefer /»
Sepp: «Urgrch/orre/»
Aari : «7ch weine natür/i z'Fwe/?.»
Sepp: «Süh cha rtiwwe/»

«Heute nacht hatte ich das drolligste Erlebnis, das man sich
denken kann! Mir träumte, ich sei eine Kuh und fräße Heu.»

«Nun, so was haben auch schon andere Leute geträumt.»
«Ja, als ich aber erwachte, war die halbe Matratze weg.»

«Von heute an kennen wir uns nicht mehr, verstanden!
Bitte auch Ihrem Hund das Schweifwedeln zu untersagen,
wenn wir aneinander vorübergehen.»

«Wenn meine Frau Geburtstag hat, kann sie sich wünschen,
was sie will.»

«Was wünscht sie sich denn im allgemeinen?»
«In den letzten zehn oder fünfzehn Jahren hat sie sich im-

mer einen Flügel gewünscht.»

«Wie geht's denn unserem Freunde Kleeb?»
«Großartig! Der Kerl hat ein fabelhaftes Glück! Jetzt ist

er kaum einen Monat in der Unfallversicherung und schon ist
er dreimal unter ein Auto gekommen!»
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